
Groß angelegtes Müllkonzept soll
illegale Halden in Hildesheim verhindern

Viele Ideen
enthält ein

Müllkonzept, das
in Hildesheim im
Laufe von drei
bis fünf Jahren
umgesetzt

werden soll –
mit einem

hauptberuflichen
Koordinator,

Müllcoaches und
schnellen

Einsatzteams

Säckeweise wurde Müll in den vergangenen Tagen zum Beispiel am Pferdeanger entsorgt – nicht zum ersten Mal. Fotos: Chris Gossmann

Müll ist einProblem,das
das Erscheinungsbild
eines Stadtteiles
nachhaltig und nega-
tiv prägen kann: Da-

rauf weist der erste Satz in der Zu-
sammenfassung eines stadtteil-
übergreifendenMüllkonzeptes hin.
Das soll in den kommenden drei bis
fünf Jahren zunächst in derOststadt
mit Stadtfeld, im Fahrenheitgebiet,
inderNordstadtundinDrispenstedt
ausprobiert werden – und zwar an-
geleitet durch einen hauptberufli-
chen Projektkoordinator. Den soll
die Stadt mit 25000 Euro pro Jahr
unterstützen, beantragen die Frak-
tionen der SPD, derGrünen und der
Linken im Stadtrat. Den Rest des
Gehaltes sollen andere Geldgeber
übernehmen.

Hinter demKonzept stehenmeh-
rereEinrichtungenundVereine, die
in den genannten Stadtteilen feder-
führend bei der Gemeinwesen-
arbeit sind: der Stadtteilverein
Nordstadt.Mehr.Wert, das Bera-
tungs- und Begegnungszentrum
Broadway sowie der Verein Ge-
meinwesenentwicklung Stadtfeld.
Außerdem sollen möglichst viele
andere Partner eingebunden wer-
den, zum Beispiel der Zweckver-
band Abfallwirtschaft Hildesheim
(ZAH) oder die großen Wohnungs-
bauunternehmen.

„Der Müll ist ein alltägliches
Thema“, schreibendie Initiatoren in
der Einleitung des Konzeptes, „feh-
lende Mülltrennung, verstopfte
Mülltonen und -plätze,wilde Sperr-
müllentsorgung, verwahrloste
Grün- und Spielflächen sind nur ei-
nige der vielen Phänomene, mit
denen sich Abfallwirtschaft, Stadt-
ordnungsdienst, Wohnungswirt-
schaft sowie engagierte Menschen
in den jeweiligen Nachbarschaften
auseinandersetzen“. Gezeigt habe
sich, dass vereinzelte Aktionen wie
der traditionelle Frühjahrsputz oder
begrenzte Projekte wenig bewir-
ken. Denn: Hinter einer allgemei-
nen „Verwahrlosungstendenz“
stünden komplexe Probleme.

DasmehrjährigeProjekt setzt auf
vier Ebenen an. So soll die Aufklä-
rung verstärkt werden – um un-
erwünschte Vermüllung von vorn-
herein zu bremsen. Dazu gehört zu-
nächst einmal Ursachenforschung:
Wo liegeneigentlichdieGründe fal-

schen Entsorgungsverhaltens?
Eine Idee ist, in den Stadtteilen

„Service-Points“ einzurichten. Die
könnten gelbe Säcke ausgeben,
beimAusfüllenvonSperrmüllanträ-
gen behilflich sein oder Hilfe beim
Mülltrennen vermitteln. Angepeilt
sind auch Anreiz-Systeme, mit
denen ein korrektes Entsorgungs-
verhalten dauerhaft belohnt wird –
zum Beispiel mit Bonuspunkt-Pro-
grammen,GewinnspielenoderVer-
günstigungen.

EinewichtigeRollesollenqualifi-
zierte „Müllcoaches“ spielen: Sie
könnten Haushalte besuchen, um
Bewohner auf „spielerischen, kul-
tursensiblen Wegen über Mülltren-
nung aufzuklären und zu beglei-
ten“. Die Coaches sollen auch zur

Früherziehung inKindergärten und
Schulen eingesetzt werden.

Wenn es doch zu illegaler Müll-
entsorgung kommt, ist schnelle Re-
aktion gefragt. Es gilt, wilde Müll-
plätze schnell aufzuräumen – damit
sie nicht noch weiter wachsen. Wo
erst einmal etwas liegt, kommtnicht
selten noch etwas dazu. Das Kon-
zept sieht daher „schnelle Einsatz-
teams“ vor. Die könnten auch beim
Heraustragen von Sperrmüll helfen
oder verstreute Einkaufswagen zu
den Supermärkten zurückbringen.

Ein weiterer wichtiger Pfeiler ist
die Kontrolle und konsequente Ver-
folgung von Ordnungswidrigkeiten
– zumBeispiel durch verstärkte Prä-
senz des Stadtordnungsdienstes in
Problemzonen. Die Urheber des

Konzeptes schlagen auch vor, über
eine Kameraüberwachung an sen-
siblen Bereichen nachzudenken.

Alles soll schließlich durch eine
Kampagne mit Wiedererkennungs-
wert unter dem Motto „Saubere
Stadt“ gebündeltwerden. Dazu sol-
len dann Aktionen undWettbewer-
begehören,diedasAbfall-Bewusst-
seinderEinwohnerweiter schärfen.

Die Umsetzung des auf mehrere
Jahre angelegten Müllkonzeptes
soll 2021 beginnen. Der Hildes-
heimer Stadtentwicklungsaus-
schuss befasst sich in seiner nächs-
ten öffentlichen Sitzung am kom-
menden Mittwoch, 28. Oktober, ab
17.30 Uhr im Sitzungssaal Gustav
Struckmann des Rathauses unter
anderemmit diesem Thema.

Von Thomas Wedig,
Katharina Franz

und Norbert Mierzowsky

in zahlen

3
Tonnen Müll haben hil-
desheimer Bürger beim
Frühjahrsputz 2018 an
einem Vormittag einge-
sammelt. hinzu kamen
etliche weitere tonnen
an den Folgetagen aus
anderen stadtteilen hil-
desheims. Für 2019 hat
die stadt keine mengen-

angaben.

Wer wilden müll ent-
deckt oder informatio-
nen zu möglichen Ver-
ursachern wilder müll-
ablagerungen geben
kann, sollte sich mit
markus thron, Fachbe-
reich unter telefon: 301-
3161 oder E-mail:
m.thron@stadt-hildes-
heim.de in Verbindung
setzen. außerdem be-
steht online unter
www.hildesheim.de/
maengelkarte die mög-
lichkeit, der stadtver-
waltung ordnungswidri-
ge Zustände anzuzei-
gen. Das Zah-Kunden-
center in der almsstraße
27 (sparkassengebäu-
de) ist so zu erreichen:
telfon: 05064/905-38
oder per E-mail:
info@zah-hildes-
heim.de; die
Öffnungszeiten sind
montags bis freitags
von 8 bis 17 Uhr.

zum thema

Wo man
wilden Müll
melden kann

192
Kilogramm Müll entfal-
len pro Jahr auf jeden
Einwohner im Einzugs-
gebiet des Zah. hinzu
kommen je 116 tonnen
Kompost, 30 tonnen

Gelbe säcke, 76 tonnen
Papier und 26 tonnen
Glas. Das sind die Zah-
len von 2018. Der wilde
müll ist noch nicht ein-

gerechnet.

1200
Meldungen über illegale
müllkippen sind im ver-
gangenen Jahr bei der
stadt hildesheim einge-
gangen, um die sich die
mitarbeiter kümmern

mussten. Das entspricht
etwa 5 zusätzlichen Ein-
sätzen pro arbeitstag.
Denn die mitarbeiter

sind eigentlich für ande-
re aufgaben eingestellt.

Fast täglich Meldungen über Müll
Hildesheim. Drei prall gefüllte
blaue Säcke liegen neben dem
Parkplatz vor der Kindertages-
stätte Pferdeanger. Irgendjemand
hat einen kaputten weißen Korb
dazugeworfen.Darüberhängtein
Schild. Es ist mit Geschenkband
an einem Holzmast befestigt. Da-
rauf steht:Duwillst dochkeinUm-
weltsünder sein.

Der Appell scheint diejenigen,
die ihrenMüll dort abgeladen ha-
ben, wenig zu beeindrucken. Der
abgelegene Ort wurde laut einer
Hildesheimerin schon öfter zur il-
legalen Entsorgung von Abfällen
genutzt. In ihrenAugen ist es eine
Dreistigkeit, dass die Täter sich
nicht einmal von dem neu aufge-
hängten Schild beeindrucken las-
sen – dabei droht dieses sogar mit
einer Anzeige bei der Polizei.
Denn es ist nicht erlaubt, seinen
Müll einfach irgendwo abzula-
den. Allein das illegale Entsorgen
des Korbs kann den Täter laut
Bußgeldkatalog bis zu 150 Euro
kosten. Wenn sich in den Müllsä-
cken Schadstoffe befinden, kann
es noch viel teurer werden: Bau-
abfall mit Verunreinigungen
schädlicher Art sind beispielswei-
se mit einem Bußgeld zwischen
250 bis 25000 Euro gelistet.

Täglich gehen laut Auskunft

der Stadtverwaltung Meldungen
über wilden Müll im gesamten
Stadtgebiet ein. Nach einer sol-
chen Meldung wird der Stadtord-
nungsdienst beauftragt, den ge-
nauen Anfallsort, die Menge, die
Art des Abfalles sowie möglichst
den Verursacher oder Zeugen zu
ermitteln. Je nach Ermittlungs-
ergebnis werden die Verursacher
(die allerdings meist unbekannt
bleiben), der Zweckverband Ab-
fallwirtschaft Hildesheim (ZAH)
oder der städtische Bauhof aufge-
fordert, den Abfall zu entsorgen.

Ein großer Aufwand also – zu-
mal es sich beinahe um einen täg-

lichen Kampf handelt. Dabei bie-
tet der ZAH privaten Haushalten
an, den Sperrmüll bis zu zwei mal
im Jahr kostenlos abzuholen. Die
Abholmenge ist auf drei Kubik-
meter beschränkt. Das entspricht
drei von den Müllcontainern, die
zumBeispiel Restaurants verwen-
den. Wer nicht abwarten möchte,
bis der ZAH Zeit hat, um den
Sperrmüll abzuholen, kannkleine
Menge Sperrmüll auch zu den
Wertstoffhöfen bringen oder di-
rekt ins Entsorgungszentrum in
Heinde liefern, anstatt ihn vor der
Kita abzuladen, wo Mitarbeiter,
Eltern und Kinder beinahe täglich
daran vorbeilaufen.

Angerührt hat die Säcke trotz-
demnoch niemand. Sie liegen fest
verschlossen da. Das ist laut Die-
ter Goy vom Hildesheimer Kreis-
verband des NABU auch besser
so: „Wenn die Säcke zerreißen,
könnten sich Tiere darin verhed-
dern. Oder Vögel benutzen kleine
Einzelteile für den Nestbau.“
Außerdem könnte der Wind
Kleinteile leichter in die Innerste
wehen, die den Unrat dann ins
Meer transportieren würde. Die
Säcke stellten jedoch nur eine ge-
ringe Gefahr für Tier- und Pflan-
zenwelt dar, solange sie ver-
schlossen blieben.

Der Appell auf diesem Schild beein-
druckte unbekannte Müllsünder in der
Nähe der Kindertagesstätte Pferdean-
ger offenbar nicht.
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